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Miıttelalter
arl Schmid (Hrsg. Reich und Kırche VO dem Investiturstreıit. Vortrage

eiım wissenschaftlichen Kolloquium aus Anlafß des Geburtstags VO' erd Tellen-
bach Sıgmarıngen (Jan Thorbecke) 1985 XIV und 119 s 9 2 Abb., in DM 45, —
Der Sammelband Ehren des bedeutenden Freiburger Mediävısten enthält sieben

Beıiträge ZUr: Verftassungs- und ZUrTFr Kirchengeschichte des 10./11. Jahrhunderts: arl
Schmid, Das Problem der „Unteilbarkeıt des Reiches“ [ 1 — 3% sieht 1M Verzicht auf
Reichsteilungen ach 900 VOT allem eın 5S>ymptom tür die gewandelte (faktisch: zem1n-
derte) Stellung der nicht-karolingischen Dynastıen. S1€e auf Bündniısse mıt dem
del angewlesen un hatten 1ın weıblicher Linıe 1U eın partielles Erbe der einstigen
stırps regıia inne. Hagen Keller, Grundlagen ottonıscher Königsherrschaft (S Z=3
hebt die Monarchıe des 10. Jahrhunderts VO  = der karolingischen zumal dadurch ab, da
dıe Königsnähe der Großen bestimmte Funktionen 1m Reich gebunden worden sel,
da die Anerkennung der Erbfolge ın solchen Amtern die dynastische Adelsherrschaft
verselbständigt habe, un da: die Reichskirchen zunehmen!: ıIn den Königsdıienst e1in-
bezogen worden selen. Damıt habe eher dıe politische Ordnung ınsgesamt Stabıliıtät

als das Könıgtum konkreten Machtmaiutteln, un: sel die sakrale Herr-
schaftslegıtiımatıon gallz besonders 1Ns Gewicht gefallen. Joachım Wollasch, er Eın-
flu des Mönchtums auf Reich und Kırche VOoOr dem Investiturstreıt ( 5—4 macht
als Höhepunkte cluniacensischen Einflusses ın Deutschland die Spätjahre Heıinrichs I1
(1022/24) un dıe Zeıt der Regentschaft der Kaiserin Agnes(aus Dabe1 sel CS

höchstens vereinzelt eıne Ausdehnung des burgundischen Klosterverbandes auf das
Reich CRHaANSCIL, vielmehr darum, „allen damalıgen Zeıtgenossen dıe Spannung Z7WI1-
schen Je gegenwärtigen Praxıs un: den Normen der prımıtıva ecclesia ımmer wieder
anspornend“ verdeutlichen S 48) Eduard Hlawitschka, Dıie Thronkandıidaturen
VO 1002 und 1024 Gründeten sıe 1m Verwandtenanspruch der ın Vorstellungen VO

treier Wahl? (5.49—64), konzentriert seıne Überlegungen auf den Schwabenherzog
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Hermann 11. 7  ) un: skizzıert eiınen genealogischen Beweısgang, der CS

erlauben würde, ıh: ebenso Ww1e€e dıe anderen Thronbewerber VO  3 1002 (und als
Abkömmlun (Ottos des Erlauchten, des Vaters Könıig Heinrichs1., anzusehen.
Hubert Mor ek, Kanonistık un gregorianısche Retorm. Marginalien einem nıcht-
margınalen Thema S58 weılst daraut hın, dai dıe spezifischen Leitgedanken des

7 Retormpapsttums NUuU zögernd un! jahrzehntelang hne sonderliche Kesonanz ın kırch-
lıche Rechtsbücher umges EIzZL worden sınd Noch Gratıians Dekret steht mıiıt der hete-
rOgcCHN«CNHN Fülle seıner Materialien eher Ende eıner alteren, ın der Quellenbehandlung
wenı1g skrupulösen Tradıtıon, dıe erst VO der Dekretalengesetzgebung des weıteren
12. Jahrhunderts verdrängt wurde. Joset Fleckensteın, Problematik un! Gestalt der
ottonisch-salischen Reichskirche 5:3 98) beschreibt die Eı der deutschen
Reichskirche des Q als eıne Verbindung VO königlıc Besitzrechtengn
bestimmten Niederkirchen un!| königlicher Schutzherrschaft ber samtliche Bischots-
kırchen (neben den großen Abteıen). In iıhrer raäumlichen Geschlossenheıt Ww1ıe auch ın
der Homogenıität ıhrer Führun sschicht unterscheide sıe sıch VO der Kıirche des Karo-
lingerreiches ebenso Ww1e VO des gleichzeıtigen Frankreich. erd Tellenbach,
„Gregorianische Retorm.4 Kritische Besinnungen &° 991130 oıbt ın seiınem Schlufß-
WOTrTL eıne Vorschau auf eın rößeres Werk ZUur Kirchengeschichte des 10./11. Jahrhun-
derts, das vorbereıtet, macht dabe1 Bemerkungen Z.U) Reformbegriff, seinen
einzelnen Elementen SOWwl1e ZuU persönlichen Anteıl Gregors VIUl. der Durchset-
ZUN$.
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